
Im TreHen des Wesentlichen ist es nicht minder

hervorragend. .5}
Der niederdeutscheKopfmit den furchigen, "f

wieholzgeschnitztenZügencharakteristischhansea- '14 if,tisch,anSchiffertypenerinnernd,sprichtunslebendig Ja i pi
an, aber die ersten beiden Bilder interessieren durch c

4'
ihrenmenschlichenInhaltunddurchdiesprühende I d,"
EpigrammatikderFormulierungnaturgemäßstärker. Ä? ff".7v

EinweiteresWerkLiebermannsstelltimMotiv 5 1':
fürseineKunstetwassehrAuEallendesdar.Esgibt f! {a n?
dieImpressionderpäpstlichenSegensszeneandie Yflgikiagil, "jPilgerdersixtinischenKapelle.DenKünstlerreizte fgfjißgijii:j ider fabelhaftmalerischeEindruckdieses farben- mHackemdenGewimmels,dasDurcheinanderilutender i sie; H a!bewegtenbuntscheckigenMenge,dasWehender f J
FahnenunddasGewirrderleidenschaftlichenArm- 1
bewegungen,dieseturbulenteMenschenbrandung,g V{M11}; Y-
ausderdiesegnendeGestaltdesPapstesruhevoll

lsx}emportaucht. w}DieBerlinerKunstistauchsonstgutvertreten."f? Wg; 71V!
PorträtevonQualitätgabenHankemit seiner

interessanten Studie des Schauspielers Schildkraut M4_ ealsShylock,ReinholdLepsiusmiteinemHerrn-und 1
Damenbild von vornehmer Kultur, Sabine Lepsius

"I" i
mit einem Kinderporträt, das in den stumpfgrauen Porzellanausslellung in Troppau. Franken-
Farben der Luft und dem Weiß des zwischen Blumen GWPW "Tßilme d" Vmusm im"

spielenden Mädchens sehr distinguiert ist. Verve "so (KahNn7")
haben Slevogts Charakteristiken, vor allem der weiße Kürassier in dem tiefen farbig
schattierten roten Klubfauteuil. Und fein ist die malerische Auffassung in dem Bild, das
Konrad von Kardorff von seinem Vater, dem Parlamentarier, machte. Problematischer, aber
entschieden nicht gleichgültig wirkt die Porträtstudie von Leo von König, ein Mädchen.
schwarzgrau, in einem Empirestuhl gegen einen Spiegel gesetzt und von einem blauen
Bodenteppich abgehoben. In diesem Bild erkennt man viel Ringen um ein Besonderes,
man belauscht die künstlerische Mühe eines nicht gewöhnlichen Künstlers, der sich nicht
genug tun kann. Glückliche Vollendung zeigt dafür die sehr edle und rassige Wiedergabe

ein wahres Porträt eines Windhundes vor grauem Hintergrund.
Diese jüngeren Künstler haben einen sehr gewählten Geschmack für die Nuancen,

für die Einstimmung der Töne. Das erkennt man daran, daß sie eine große Vorliebe für
das Stilleben beweisen, nicht für das materielle farbenstrotzende Stilleben, sondern für das

feinfühlige Ensemble aparter Bric-ä-Bracs.
Kardoriis stiller Teetisch von leichtem altmodischen Aroma; Breyers Altmeißener

Terrine mit sparsamem Blumendekor und Altsilbergerät; die japanische Ecke von Heinrich
l-Iübner auf einen Grundton seidigen Gelbs gestimmt, haben solch bestrickenden Charme.

Leistikow läßt diesmal mit Landschaften in kreidigen und grau verschleienen

Atmosphären gleichgültig, seine Liebesinsel ist sehr kühl und neutral; besser das stille
Haus hinter den Bäumen des Parks.

Brandenburg und Baluschek bleiben in ihrer Art, ohne Überraschungen zu bereiten.
Baluscheck malt seine Vorstadttypen, Vagabunden- und Bettleridyllen, mit scharfem Blick
für das Physiognomische und dem illustrativ-anekdotischen Beigeschmack. Es sind immer
Szenen, denen man eine Unterschrift im Berliner Argot geben könnte.

Und Brandenburg erzählt Weiter etwas redselig seine Phantasieträume: den "Weg
zum Licht", dargestellt durch ein grüngraues Geschöpf, das sich tastend zwischen


